
LZ4 Von den faulen Fieberrü
dessen erlangen sie auch ohne denselben ihre
Gesundheit wieder .

r ; r . Man schließet , daß sich das Uebel
verschlimmere , wenn der Puls hart bleibt,
und dabey seine Stärke verliert ; wenn das Ge »
Hirn stärker angegriffen , und dasAthemholen be¬
schwerlicher wird ; die Augen , die Nase , die
Lippen und die Zunge trockucr werden , und die
Stimme sich verändert : Wenn sich mit diesen
Zufällen eine Aufblähung des Unterleibes , Ab¬
nahme des Harns , anhaltende Verwirrung der
Sinnen , Bangigkeit , Verstellung der Augen
vereinigt , so ist bey dem Nebel fast alle Hoffnung
verlohren ; und es bleiben dem Kranken nur noch
wenige Lebrnsstuuden übrig , wenn seine Finger
beständig inBewegung sind, wie wenn sie aufden
Tüchern etwas suchen wollten . Man nennet
dieses Mücken fangen .
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^ Daö sechszehente Lapttel.
Von den faulen Fiedern .

§ . 2 ) 6.
Nachdem wir von den fieberhaften Krankhei-

ten geredet haben , welche von einer Ent¬
zündung des Geblüts herrühren , so werden wir
nun von denen reden , welche von einer verdorbe¬
nen Materie , welche entweder in dem Magen , den
G . därmmund Emgewriden des Unterleibes lie -
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Von den faulen Fiebern . 2zz

' gm , oder schon in das Geblüt übergegangen

sind , ihren Ursprung haben , und daher faule
" > Fieber oder zuweilen <k- nUenfieber grncnntwer -

den , wenn die Verdorbenheit der Gallediegröß -

- , te Uriache der Krankheit zu ftyn scheint .

§ . 2Z7 . Diese Krankheit meldet sich einige

Tage vorher an , durch eine starke Abmattung ;

' s Schwere des Haupts , Schmerzen in den Len -

den und Knien , einen widrigen Gesichtnack des
7's . Morgens nüchtern , schlechte Eßlust , unruhigen
A Schlaf , zuweilen außerordentlich heftige Kopf -
^ schmerzen , welche einige Tage anhalrea , ohne

" , einen andern Zufall . Hierauf folget ein Frost ,

und nach demftibigen eine scharfe trockne Hitze ;

, , der Puls , welcher während dem Frost klein und

' geschwind ist , erhebt sich bey den Hitzen , und

n ° ist zuweilen sehr stark , allein er ist nicht so hart

wie bey den vorhergehenden Krankheiten , es wäre

dann , daß sich einEnrzündungsfieber mit dem sau -

lenFieberverwickelte ; welches zrrweilen geschieht .

^ Bey dieser Zeit sind die Kopfschmerzen außeror -

. dcntlich heftig , der Kranke hat fast beständig

Eckel , und zuweilen Erbrechen , Durst , un¬

angenehmes Ausstößen aus dem Magen , dic¬

kem Mund , und er kann nur wenig Wasser lö -

sen . Diese Hitze dauert nur einige Stunden ,

ssiei zuweilen die ganze Nacht durch ; gegen dm

Morgen nimmt sie ein wenig ab ; und der Puls ,

sS der allezeit fieberhaft ist , ist es ein wenig minder ;

der Kranke hat weniger zu leiden , allein er ist sehr

M niedergeschlagen .
Die



LZÜ Von den faulen Fiebern .
Die Zunge ist weiß , unrein , auch an den

Zähnen hängt sich ein unreines Wesen an , und
derAchem hat einen schlimmen Geruch . Der
Harn ändert , sowohl in Ansehung der Farbe ,
als der Menge und Dicke, ungemein ab . Ei«
nige Kranke sind verstopft , andere müsse . - oft
zu Stuhl gehen , wobey sie nur einen geringen
Abgang haben , welches ihnen keine Leichterung
verschaffet . Die Haut ist zuweilen trocken , an «
deremai zeigt sich eine Ausdünstung , doch ohne
Erleichterung . Das Fieber hat alle Tage ei cn
neuen Anfall , und oft ohne eine gewisse Ord¬
nung der Zeit . Neben den starken Anfällen ,
die sich bey allen Kranken zeigen , sieht man oft
bey einigen auch geringere .

. 2 ; 8 . Wenn man das Uebel sich selbst
überläßt , oder schlecht besorget , oder wenn es
stärker ist , als die Arzneyen , welches nicht sel¬
ten begegnet ; so vermehrt sich das Fieber , die
Anfälle dauern länger , kommen öfter und ohne
eine gewisse Ordnung ; es giebt keine gute Au¬
genblicke ; der Unterleib dehnt sich aus wie ein
Ballon , welches man einen Meteorismus nennt ;
es stellen sich Verwirrungen der Sinnen ein ; der
Kranke empfindet seine Nothdurft nicht mehr , und
verun - einigt das Bette ; er kann keine Hülfe lei¬
den , schwitzt unaufhörlich , und hat dabei) ei¬
nen geschwinden , kleinen und unregelmäßigen
Puls . Zuweilen zeigen sich an der Haut kleine
schwarrbraune Flecken , sonderlich an dem Halse ,
dem Rücken und der Brust . Alle Materien ,
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Von den faulen Fiebern . 237

^ welche von dem Kranken abgehen , haben einen

^ hefrigstinkenden Geruch ; und es stellen sich gich -
terische Zuckungen ein , sonderlich an dem Ge -

> sichte ; er kann nicht anders als auf dem Ru¬

ch cken liegen , und sinkt unvermerkt zu den Fü -

ch, ßen der Bettstatt ; er fangt Mücken . Der
D Puls wird so geschwind und klein , daß man

sch ihn kaum noch fühlen , und unmöglich mehr

' 7 zählen kann ; die Bangigkeit ist unaussprechlich ;

ch ' es bricht ein kalter Todesschwech aus ; die Brust

^ füllt sich an , und der Kranke stirbt in eurem elen -

S den Zustande .rL

§ . r ; 9 . Wenn die Krankheit nicht so hef¬

tig ist , oder wenn man sie wohl besorget , und

die Arznei - mittel die erwünschte Wirkung thun ;

!^ c so bleibt das Uebei einige Tage m dcmZ . rz / .

r « beschriebenenZujtande / vhne sich zu verschlimmern

chl oder zu verbessern ; in solchem stellet sich keiner

von den § . angesührren Zusi 'rllen ein , hm -

rlÄ » gegennehrneii alle Zufälle ab . Die Anfälle des

M Fiebers dauern nicht mehr so lange , und sind

» c auch nicht mehr so heftig , als vorhin , dieKopf -

iW schmerzen sind erträglicher ; die Stuhlgänge ge -

Ai ! schehen nicht so oft , hingegen sind sie mit hausigmn

M Abgänge begleitet , und verschaffen dem Kranken

Erleichterung ; der Harn gehet häufig ab , doch

A , zeigen sich bep demselben noch immer viele Äbän -

^ derungen ; es stellet sich wieder ein wenig Schlaf

ein , und er wird ruhiger ; die Zunge reinigt sich ,

gch und alle Tag 'e verspürt man , daß es sich ein
wenig zur Besserung anläßt .

L . 24s .



2Z8 Von den faulen Fiebern .'
H . rgo . Diese Krankheit hat keinen be¬

stimmten Zeitpunkt / weder zur Genesung , noch
zum Tode. Wenn solche heftig ist , oder
schlecht besorgt wird , erfolgt oft der Tod am
neunten Tage . Oft stirbt der Kranke den acht-
zehentm oder zwanzigsten ; zuweilen erst um
den vierzigsten Tag , nachdem viele Abwcchs ,
lungen von Verbesserung und Verschlimmerung
vorgegangen sind.

Wenn die Krankheit leicht ist, läßt sie sich oft
ln wenig Tagen auf die ersten Ausleerungen hei »
len . Wenn sie schwer ist , siebtes Kranke , die
erst nach sechs Wochen und oft noch spater au ,
ßer Gefahr kommen ; indessen ist nicht zu läug -
nen , daß dergleichen langwierige Krankheiten,
vft Zwstmcheils , von der Besorgung abyan,
gen ; und daß der Lauf derjenigen gemeiniglich
zwischen dem vierzehenttn und dreißigsten Tage
vollendet ist .

Z . 24 , . Die Besorgung der Fieber von
dieser Art, besteht in folgenden Hülfsmitteln .

1) Muß man den Kranken zu der vorge¬
schriebenen Lebenöordnung verweisen , und, wenn
schon der Leib offen ist , oder sich zuweilen wirk,
lich ein geringer Durchfall eiufinder , so muß
man dannoch täglich ein Clystir geben . Zum
gemeinen Getränke bedient man sich einer Limo ,
nade , welche man aus C -tronensast ein wenig
Zucker und Wasser bereitet , oder der Tisane
No . z . Anstatt des Crtronensaftes kann man
den C' ßig gebrauchen , welcher mit Zucker und

Wasser
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Von den faulen Fiebern , szy
, Wasser , ein angenehmes und sehr gesundes Ge -

lräiikc ausmacht .

^ 2 ) Wenn eine Entzündung vorhanden ist ,

' welche man an die Stärke und Harte des Pul »

^ ses , und einer vollblütigen starken Leibesbeschaf -

fenheit des Kranken , oder , wrmr er sich durch

eine von den Z . 2z beschriebenen Ursachen erhit¬

zet hat , erkennet , muß man ihm eine Ader öff -

-x . neu , und zuweilen auch , wenn es nöthjg ist ,

solches einigeStundennachherwiedecholen . Ich

muß aber anmerkcn , daß sehr oft keine Entzün -

- " düng vorhanden ist , und daß in diesen , Falle eine

. « Aderläße schädlich wäre .

Wenn der Kranke zweenTage lang von

. ^ diesem Getränke häufig getrunken , der Mund da -

.7 - bey immer unrein und abgeschmackt , auch heftige

Lr Reizung zum Erbrechen vorhanden smd , so giedr

' man dasPulverNo . ; 4 . Man löset dasielbrge in

einer halben Maaß lauen Wassers auf , und giebt
dem Kranken alle Viertel Stunden ein Glas voll

zu trinken . Allein , da dieses Mittel Erbrechen
7 ' ^ macht , so muß man es niemals geben , wenn man

Ll « nicht sicher ist , daß kein Umstand vorhanden , wel -

D : cher dessen Gebrauch verbrühet ; wir wollen diese

>, e ' Umstände in dem Capitel von den Vorbauungs -

^ > Mitteln anführen . Wenn der Kranke schon bey

^ den ersten Gläsern sich häufig zu erbrechen ansan -

L ' gen sollte , so muß man ihm nichts mehr geben , und

I ' sich begnügen , ihn eine große Menge lauen Was -
»Ft ftrs trinken zu lassen . Wenn er sich hingegen

entweder gar nicht oder nur wenig erbricht , so fährt
L man



240 Von den faulen Fiebern .
man damit fort . Die / welche sich vor diesem
Mittel fürchten / welches gememiglich das Brech¬
mittel genennt wrrd / können sich No . ; s . bedie,
nen , und wenn esaniangtzu wirken , auch hau,
sig laues Wasser mriken ; alleiri » i schwerenFäl -
len ist das erste weit vorzuziehen . Uebrigens
muß man keines von beyden gebraucheil , wenn
eine Entzündung zugegen ist ; sie wären alsdann
ein wahres Gift . Man muß sich deren auch
nicht bedienen , wenn das Fieber sehr stark, ob ,
gleich ohne Entzündung ist.

Der Zeitpunkt , wenn solches zu gebrauchen,
ist nach dem Anfalle des Fiebers , wenn es wieder
um vieles nachgelassen hat. Gemeiniglich reinigt
das Pulver No . z 4 . nachdem Erbrechen den Lab
durch den Stuhlgang ; No . zs . hingegen zeiget
diese Wirkung viel seltener .

Wenn das Erbrechen zum Ende gekommen ,
nimmt man die Tisane wieder zur Hand , und
man muß sich sorgfältig hüten , daß man dem
Kranken , unter dem Vorwände , daß er purgiert
worden , keine Fleischbrühe gebe . Die folgen -
den Tage fahrt man fort , wie den ersten , da
aber viel daran liegt , daß der Leib immer of¬
fen bleibe , so muß man alle Tage des Mo »
gens , die Tisane No . z 2 . geben . Diejeni¬
gen , welchen solche zu kostbar ist , können an
deren Statt alle Tage ern Viertel von dem
Pulver No . zu . in fünf bis sechs Taffen Was¬
ser auflösen , und , von dem frühen Morgen an ,
alle zwo Stunden eine Taffen voll nehmen . Al -
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^ Von den faulen Fiebern . 241
lein wenn das Fieber sehr heftig ist , muß man

^ No . ? 2 . vorziehen .

^ - 4 ) Wenn nach derWirkung deeBrechmittels
^ das Fieber anhält , der Stuhlgang stark riechet ,
> der Unterleib ein wenig gespannt ist , der Harn

nicht häufig abgehet , so muß man , alle zw »
Stunden einen Löffel voll von dem Tränkgen

^ No . 12 . geben , welches die Fäulung hemmt ,
und das Fieber niederschlägt . Wenn die Noch

^ dringend ist , so kann man es alle Stunden
geben .

s ) Wenn , aller Hülfsmittel ungeachtet , das
7^ Fieber fvrtdauert , und das Gehirn nicht völlig
^ ffey ist , wenn der Kranke heftige Kopfschmerzen

oder Unruhe leidet , so muß man an den Waden
Blasenpflaster aufiegcn , No . z 6 . und dieEimung
so lang als möglich unterhalten .

^ 6 ) Wenn das Fieber sehr heftig ist , so muß

7 ^ man norhwendig alle Nahrungsmittel beyseirs
Ultz ŝ en .

7 ) Wenn man kein Brechmittel geben darf ,
somußman , zweenTage nacheinander , desMor ,
Sens drey Dosen von dem Pulver No . - 4 . geben ,

^ und - Wischer jeder eine Stunde Zeit verfließen las -
sen ; diesesMittel befördert einige gallichke Stuhl ,

> sänge , welche das Fieber ungemein niederschla -
^ gen , und die Heftigkeit der ganzen noch übrigen
2 °', Krankheit beträchtlich vermindern . Man bedientA sich dessen mit gutem Erfolge in den Fällen , wo

> '7 ein allzuheftiges Fieber den Gebrauch der Brech ,
mittel nicht verstauet . Und man muß sich immer

Tissors Anleitung , Q auf



242 Von den faulen Fiebern.
auf dieses Mittel ein schränken , wenn man unge¬
wiß ist , ob die Umstände ein Brechmittel erlau¬
ben , dessen man ohne dieses in sehr vielen Fällen
enthoben seyn kann .

8 ) Wenn das Uebel stark abgenommen hat,
die Anfälle des Fiebers schwach geworden , und
der Kranke einige Stunden von dem Fieber
frey ist , muß man den täglichen Gebrauch der
Purgiertränke unterbrechen ; allein man fährt
mit den gewohnten Tisanen fort , man thut
auch wohl , wenn man alle zween Tage zwo
Dosen von dem Pulver No . 2 4 . gebraucht, wel¬
ches allen schlimmen Folgen der Krankheit sehr
wohl vorbauet.

!

9 ) Wenn das Fieber , die meiste Zeit des
Tags hindurch , nachgelassen hat, wenn die Zun¬
ge gut , und der Kranke wohl gereinigt ist, nichts
destoweniger sich alle Tage einige Berührungen
von dem Fieber äußern , muß man von dem Pul¬
ver No . 14 . zwischen dem Ende des einen und dem
Anfänge des andernAnfalls vom Fieber , vierDo »
sengeben , und auf solche Weise einige Tagefort-
sahren . Diejenige , welche außerStand sind , sol¬
ches anzuschaffen , mögen an dessenStatt dasBit-
tertränkgenNo . ; y . nehmen . Von diesem nimmt
man , zwischen zween Anfällen , vier Glas voll,
in gleicher Zeit von einander .

10 ) Da in dieser Krankheit die Theile des
Leibes , welche zur Verdauung dienen , stark mit¬
genommen werden , so muß man sich sehr lange,
in Ansehung der Menge und Beschaffenheit der
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Von den bösartigen Fiebern . 24z
V )' Speisen , behutsam einschränken , und so bald es
: ^ die Kräfte erlauben , dem Leibe fleißig Bewegung

- geben , ohne dieses könnte man sehr leicht in eine
schleichende Krankheit verfallen .

Das sicbmjkhcntc Lapitck.
Von dm bösartigen Fiebern .

, !S ' § . 242 .

Man nennet bösartige Fieber , wo die Gefahr
sehr groß ist , hingegen die Zufälle dem

Anscheine nach nicht sehr fürchterlich sind . Sie
thun Böses , ohne daß man sie für gefährlich an¬
sieht . Sie sind nach dem Sprichworts , einen»
Hunde ähnlich , welcher ohne Bellen beißet.

^ H . 24 ; . Das Unterscheidungszeichen des
bösartigen Fiebers ist, ein gänzlicherVerlust aller
Kräfte, schon bey dem ersten Anfalle der Krank¬

el heit . Es hängt vor : einer Verdorbenheit der
Säfte ab , welche der Quelle der Kräfte nächthei -
lig ist , und eben diese Zerstörung der Kräfte ist

^ die Ursache, daß die Anfälle so wenig Heftigkeit
äußern ; weil kein Theil des Leibes im Stande
bleibt , sich gegen die Ursache der Krankheit mit

^ Macht zu schützen .

Ali Wenn in dem Augenblicke , da zwo Armeen
B den Angriff aufeinander thun wollen , der einen
Ais fast alleWaffen weggenommen würden , so würde
M der Streit nicht so heftig , und ohne großes Ge-
N Q. 2 töße
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